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Das Schulgesetz im Neichötag.
Der Kampf um öle Gestaltung des Schulgesetzes.

Berlin , 18 . Okt . Die erste Sitzung des Reichstags nach der
Sommerpause eröffpete Präsident Lobe mit Begrüßungswortenan die Abgeordneten . Auf der Tagesordnung steht die erste Be¬
ratung des Reichsschulgesetzrs .

Keudell begründet seinen Entwurf .
Der Entwurf stellt den Wunsch weiter Kreise der christlichen

Elternschaft nach einem christlichen Schulgesetz dar . Die Reichs¬
verfassung, so meint der Minister , schreibt kein einheitliches Ziel
für die Volksschule vor. Unerläßlich ist es aber , Mindestgrund¬
sätze aufzustellen, um die einheitliche Volksschule in den verschie¬denen Landesteilen zu sichern und zu fördern . Allen bisherigen
Entwürfen für ein Schulgesetz ist der Vorwurf der Verfassungs-
Widrigkeit gemacht worden. Gerade in diesem Punkte unter¬
scheidet sich aber die jetzige Vorlage von den früheren; nach dem
Wortlaut der Verfassung würde die Gemeinschaftsschule nur fürdie ersten Stufen der Grundschule gelten. Von demokratischer Seite
wird die Berfassungsbestimmung anders ausgelegt . Bei demWider-
streit der juristischen Meinungen kann die gegenwärtige Vv . lage
nicht als verfasi'ungsändernd angesehen werden. Diese Vorlagevermeidet es , den Ländern eine allgemeine Schulform aufzu¬
zwingen . Sie läßt vielmehr den verschiedenen Schulsystemen Raum
zum friedlichen Wettbewerb . Sie sichert das Antragsrecht auchden Eltern zu , was der Verfassung nicht widerspricht . Die Not¬
wendigkeit dieses Einflusses der Erziehungsberechtigten hat auchder frühere Staatssekretär Schulz betont . (Hört , Hört .) Er be¬
zeichnet das Antragsrecht dev Eltern geradezu als ein Erfordernisim demokratischen Staate . Der vorliegende Entwurf will dieses
Recht sichern . Er will zugleich einen geordneten Schulbetrieb
gewährleisten . Aus den bestehenden Verhältnissen in den meistenLändern ergibt sich zwangsläufig , daß der Kirche rin gewisser Ein¬
fluß auf dem Gebiet der Schule eingeräumt werden muß . Ueberdie Kostenfrage kann sich die Regierung erst äußern , wenn die end¬
gültige Gestaltung des Schulgesetzes feststeht . Die Frage , des
Abg . Dr . Haas kann sie dahin beantworten , daß der Entwurf ein¬
mütig vom Reichskabinett eingebracht und die Stellung der
beiden volksparteilichen Minister schon damals in der Presse ver¬
öffentlicht worden ist . Ich habe dem nichts hinzuzufügen. Der
Reichskanzler hat schon in seiner Erklärung darauf hingewiesen ,daß unsere Kultur auf christlicher Grundlage beruht und daßdem auch das neue Schulgesetz Rechnung tragen soll . Wir wollen
mit dem vorliegenden Entwurf dieses Versprechen der Regierungs¬
erklärung erfüllen . In unserer Zeit der skrupellosen Zügellosig¬keit müssen wir unserer Jugend die Möglichkeit geben , sich zu
wahrhaften , innerlich freien Menschen heranzubilden. Wahre Frei¬
heit besteht aber nur dort , wo der Mensch gebunden ist an Gott ,In einer Zeit der Autoritätslosigkeit kann Hilfe nur gebrachtwerden durch die letzte höchste Autorität . So dient derjenige, der
im Einklang mit dem Willen der Eltern die christliche Schule
fördert , der Charakterbildung der Jugend , und so wird diese Schul¬
frage zur Voiksfrage .

Die Kritik der Sozialdemokraten .
Abg . Schreck (Soz .) knüpft an die letzten Sätze des Ministersdie Bemerkung : Wenn die christliche Schule die Charakterbildungfördert , dann hätte ich von Ihrem Charakter , Herr Minister ,erwartet , daß Sie nun das Unrecht gutmachen , das Sie demVertreter des Iungdeutschen Ordens Hasso von Tresckow ange¬tan haben . Abg. Schreck bezeichnet die Schulvorlage als einen

Wechselbalg, der nirgends ungeteilte Zustimmung finde , nicht ein¬mal in der Gefolgschaft der Regierungskoalition . Die Schuledürfe nicht ihres Cl)arakters als Anstalt des Staates entkleidetwerden. Jetzt wolle die Regierung mit der neuen Vorlage fest¬stellen : Nicht der Staat soll mehr über die Schule bestimmen ,

sondern die Kirche ! Damit sei aber der Boden der Reichsver¬
fassung verlassen. Der Staat und die katholische Kirche hätten
ja stets erklärt , daß nicht die Eltern , sondern die Kirche in
Schulfragen entscheiden müsse . Die Verfassung stelle die Gemein¬
schaftsschule als Regelschule hin . (Widerspruch im Zentrum .) Die
Art , wie der Minister jeder Kostenfrage ausweicht, fei nicht zu
billigen . Die Sozialdemokraten würden nicht das Mittel der Ob-
struktion anwenden . Aber sie würden auf dem Boden der Ver¬
fassung den Kampf aufnehmen gegen die Reaktion für die Ge¬
meinschaftsschule .

Die Deutfchnationalen stimmen zu .
Abg . Mumm (Dn.) bezeichnet es als das eigentliche Ziel

der Sozialdemokraten , den Religionsunterricht völlig aus der
Schule zu entfernen. Die Gemeinschaftsschule , für die sie jetzt ein-
treten , werde von ihnen nur als Uebergang zur religionslosen,
weltlichen Schule betrachtet. Dem Willen der Eltern sei schon in der
Reichsverfassung ein entscheidender Einfluß in Schulfragen einge¬räumt worden . Bei einem Scheitern des vorliegenden Ent¬
wurfs würde auch in Deutschland eine Abwanderung von den
Staatsschulen in die Privatschulen immer stärker werden.
Der Redner beantragt die Ueberweisung der Vorlage an den
Bildungsausschuß und erklärt : Wir begrüßen den Entwurf , des¬
sen Grundlage die freie Entwicklungsmöglichkrit her drei ver¬
fassungsmäßigen Schulformen ist . Wo sie eingewurzelt sind , müs¬
sen die evangelischen Schulen für evangelische Kinder , katholische'Schulen für katholische Kinder auf der Grundlage des verfas¬
sungsmäßigen Elternrechts erreichbar werden. Wir können die
Vorlage nicht für verfassungsändernd halten und nach dem Wort¬
laut der Verfassung ist der Wille der Erziehungsberechtigten
möglichst zu berücksichtigen . Wir haben Verständnis für die be¬
sonderen Schwierigkeiten in Südweftdeutschland, halten es aber
nicht für ratsam , daß jeden Tag «in Land behauptet, es sei ge¬
schichtlich Simultanschulland .

„Brauchbare Grundlage für Verhandlungen " .
Abg . Rheinländer (Ztr .) erklärt , das Zentrum betrachte die

Vorlage als eine brauchbare Grundlage für weitere Verhand¬
lungen . Es wird beantragt die Ueberweisung an den Bildungs¬
ausschuß. Das in der Weimarer Verfassung festgelegte Eltern¬
recht sei immer die Richtschnur gewesen . Davon ausgehend müssedas Zentrum auch jede Bevorzugung einer bestimmten Regelschuleablehnen . Dem Staat soll keineswegs das Recht genommen wer¬den , in seinen Schulen den Unterricht zu regeln. Wir bestreitennur die Schul -Omnipotenz des Staates . Wir wollen auch den
Religionsunterricht nicht der Kirche entziehen lassen , die dazuberufen ist. Wir erstreben immer den Geist der Volksgemeinschaft.Dieser Gefft wird aber nicht gestört, sondern gefördert durch die
Bekenntnisschule.

Reichstagspräsident Lobe über dir kommenden Wahlen .
Paris , 18 . Okt . Das „ Oeuvre" hatte eine Unterredung mitdem Reichstagspräsidenten Löbe über die kommenden Wahlenund über die Frage der etwaigen Auflösung des Reichstagess.Löbe erklärte , daß er die Auflösung des Reichstags durchaus fürmöglich halte . Der Reichstagspräsident führte weiter aus , daßnach seiner Meinung Graf Westarp recht habe, wenn er sage,daß die nächsten Reichstagswahlen im Zeichen des Kampf s umdie Frirdensidee stehen würden. Die bisherigen Teil - und Stadt¬ratswahlen hätten die Linksparteien gestärkt. Die Wähler hättendamit ihren Willen zum Ausdruck gebracht , die nationalistischenTendenzen nicht zu billigen. Man könne daher eine starkeMehrheit für die demokratischen Parteien Voraussagen.

Reichsarbeitömimster greift ein.
Der Braunkohlenftrelk vor seinem Höhepunkt .

Halle a . d. Saale , 18. Okt . Der Streik im mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau hat sich seinem Höhepunkt genähert. Der
Rrichsarbeitsminister hat nun auch «ingegriffen und der Schlichterhat beide Parteien auf Donnerstag vormtttag 11 Uhr nach Berlinins Reichsarbeitsministerium geladen.

Die durchschnittliche Streikbeteiligung auf den einzelnen Gru¬ben beträgt 85 bis 90 Prozent . Im Helmstedter Gebiet mußteein Teil der Gruben stillgelegt werden, weil dort niemand mehrzur Arbeit erschien . In den Gruben , welche die Kohle für dieLeuna-Werke liefern , wird zwar teilweise noch mit einer vermin¬derten Belegschaft gearbeitet , aber in anderen Gruben beträgt dieZahl der Streikenden bis zu 95 Prozent . Die Grube Golpa ,die mit ihren 955 Arbeitern das größte elektrische KraftwerkDeutschlands , Zschornewitz , speist , bietet heute das Bild ungeheurerBerlaffenheit .- es sind nur noch 60 Mann da . zum großen Teil
Berginvaliden und Schwerkriegsbeschädigte, die nach den gewerk¬schaftlichen Bestimmungen von der Streikverpflichtung ausge¬nommen sind . Immerhin hat diese kleine Belegschaft , dadurch,daß sie alle Nebenarbeiten beiseite ließ und sich nur auf die För¬derung der Kohle warf , die von großen Baggern in die Eisen¬bahnwagen geworfen wird , so viel geliefert, daß heute in einer
Funktionärversammlung beschlossen wurde, die Förderung so einzu¬schränken, daß von nun a» nur « 00 Tonnen täglich geliefertwerden . Sonst braucht das große Elektrizitätswerk das Doppelte.Es wird also von morgen ab die Leistung des Zschornewitzer Kraft¬werkes mehr eingeschränkt werden müssen , und was das be¬deutet. wird sich bald zeigen. Zschornewitz gibt den größten Teilseines Stromes an Berlin ab , bedient aber auch Magdeburg undBitterfeld und auch Leipzig erhält einen Teil seiner . Kraft . Außer¬dem sorgt es für die Straßenbeleuchtungen einer großen An¬zahl kleinerer Orte und versorgt eine ganze Reihe von Straßen¬bahnen dieses Bezirkes mit Strom .

Die Streikleitung steht auf dem Standpunkt , daß die Not -standsarbeitcn nur für Beleuchtungszwecke der Straßen und fürBetriebe des öffentlichen Verkehrs verrichtet werden dürfen . Wenn
sich also zeigen sollte , daß bei einer Lieferung von 4000 Tonnenweiter auch industrielle Werke bedient werden können, soll dieKohienproduktion noch weiter eingeschränkt werden.

Schon jetzt macht sich übrigens der Mangel an Strom ,Insbesondere in den Zuckerfabriken, sehr scharf bemerkbar.
Ueber die Briketterzeugung im Senftenberger Braunkohlen¬revier wird berichtet, daß heute, ebenso wie gestern , etwa 60 bis70 Prozent der normalen Produktion geleistet werden konnten ,doch wird über den zunehmenden Terror der Streikposten ge¬klagt . Die Grube Erika der Else Bergbau -Gesellschaft , bei der

heute etwa 85 Prozent der gesamten Belegschaft zur Arbeit er¬
schienen , hat sich an die Behörden um Schutz gewendet. Die Ange¬stelltenverbände haben sich mit den streikenden Arbeitern insofern
solidarisch erklärt , als sie ihren Mitgliedern zur Pflicht machen ,keine Streikbrecherarbeit zu leisten und strengste Neutralität
zu üben .

Brrschärfung des Streikes .
Halle , 18. Okt . Die hiesige Zentralstreikleitung hat Richt¬linien aufgestellt , wonach jede Produktion , die nicht ausschließ-

lich dem Zwecke der Notstandsarbeiten dient, zu unterbinden ist.Notstandsarbeiten sind die Sicherung der Gruben vor dem Er¬
löschen, die notwendigen Arbeiten in den Kessel - und MoschnewHäusern sowie den Schwelereien und die Versorgung von Kranken¬
häusern mit Licht und Wasser .

In einem Ausruf weist die Zentralstreikleitung darauf hin,daß es sich nur um einen Lohnkampf rein wittschaftlicher Natur
handle und wendet sich dagegen, daß die Polizei in verschiedenen

Revieren ohne Grund eine einseitige Haltung gegen die Strei¬
kenden eingenommen habe. Sie halte diese Polizeimahnahmen .
für unberechtigt,- zuletzt werden die Streikenden aufgefordert .
Ruhe , Ordnung und Sicherheit zu wahren und nur den Anord¬
nungen der Streikleitung Folge zu leisten .

Zunehmende Radikalisierung .
Halle , 18. Okt. Der Streik der Bergarbeiter im mittel¬

deutschen Braunkohlenrevier hat an Umfang zugenommen . Die
Streikleitung gibt die Zahl der Strcik nden heute mit über 90
Prozent an . Ein Teil der Gruben und die Brikettfabriken sind
ganz lahmgelegt und geschlossen , der kleinere Teil arbeitet noch mit
stark oermindetter Belegschaft.

Die deutsche Arbeiterbewegung .
Was die Altfozialistrn wollen.

Dresden , 14 . Okt . Der bekannte frühere sozialdemokratische
Politiker A . Winnig , der erst jüngst zur altsozialistischen Par¬
tei übertrat , sprach in einer großen Arbeiterversammlung , die von
den Dresdener Altsozialisten einberufen war , über „Die deutsche Ar¬
beiterbewegung"

. Seine Ausführungen verdienen große Beach¬
tung . Er sagte u. a . :

In den Arbeitermassen gärt es : wir haben hier keine bleibende
Statt , sondern die zukünftige suchen wir . Aus diesem Eindrücke ist
zu schließen : Die Arbeiterbewegung hat ihre endgültige Form
noch nicht gefunden. Diese endgültige Form sucht sie auf ihrer
Wanderung . Aber aus dem gleichen Eindrücke ergibt sich ein
zweites : Nicht die ökonomischen Verhältnisse und nicht die materiel¬
len Interessen bestimmen die Haltung der Menschen, sondern die
Gesinnung , also etwas Innerliches , schafft in der Gegenwart so¬
wohl die Gegensätze wie die Gemeinschaften. Was wir in den
den Theorien und Kampflosungen des Parteisozialismus erblicken,das ist nicht aus dem Geiste der jungen Arbeiterschichtunggeboren ,
sondern aus dem Geiste der vom Bürgertum zur Arbeiterbewegung
herübergewechselten Intellektuellen . Seit dieser frühen Zeit ent¬
hält die Arbeiterbewegung diesen Widerspruch zwischen der ar -
beitertümlichen Masse und ihrer intellektuellen Oberschicht . Die
Dinge hatten sich so entwickelt , daß im Parteisozialismus jener
Geist des Intellektuellen den Ton angab , während sich in jener
Auslese , die das gewerkschaftliche Führertum darstellte, der we¬
senseigene Geist des Arbeiters regte und an den Aufgaben ver¬
suchte. Die Entwicklung bis zum Kriege war durch die Er¬
starkung des arbeitertümlichen Wesens gekennzeichnet . Ucber die
Kämpfe während des Krieges braucht hier nichts gesagt zu wer¬
den . Ihr Ausgang ist bekannt . Als Deutschland im Weltkriege
geschlagen war , da hatte auch das arbeitertümliche Wesen seinen
Kampf um die Führung der Arbeiterbewegung verloren . Zu den
Besiegten des Weltkrieges gehörte in zweifacher Hinsicht der deut¬
sche Arbeiter . Gerade an dem Tage , wo Scheidemann meinte ,das Volk habe auf der ganzen Linie gesiegt , war der deutsche
Arbeiter auf der ganzen Linie unterlegen. Er war unterlegen in
seinem Kampfe um die Führung der Arbeiterbewegung, und er
war unterlegen in diesem Weltkriege , der in seiner letzten Bedeu¬
tung ein Krieg um das Brot des deutschen Arbeiters war . Die
schlimmste Wirkung der wiedergekehrten Ueberfremdung ist , daßder Arbeiter durch sie von seiner eigentlichen und größten Auf¬
gabe ferngehalten wird . Die größte Aufgabe des Arbeiters
liegt nicht in der Wahrnehmung seiner sozialen Interessen . Die
Aufgabe der Arbeiterbewegung gipfelt darin , d .r Ration und
ihrer Staatlichkeit eine neue Führung zu geben .

Unser Volk ist in einem geschichtlich kurzen Zeitraum von
20 auf 60 Millionen angewachsen . Diese 40 Millionen Zuwachs
sind zu vier Fünftel Arbeiter . Der deutsche Arbeiter ist es ge¬
wesen , der das größte Problem unserer Politik gestellt haß,Es ist tragisch daß der Arbeiter von dieser seiner Aufgabe fernge¬
halten , daß ihre Erkenntnis ihm von dem Dogma der Partei
verwehrt wird .

Die deutsche Politik versucht , die Bedrängung unseres Vol¬
kes zu mindern . Ihre Ergebnisse sind sehr bescheiden , denn es
fehlt der deutschen Politik der Machthintergrund . Ich denke nicht
an unsere kleine Reichswehr, es fehlt der Machthintergrund einer
großen Dolksstimmung eines Massenwillens der deutschen Ar¬
beiterschaft gegen die Abschnürung unserer Bolkskraft . Das Gros
der deutschen Arbeiterschaft ist ohne Teilnahme für das wichtigste
Problem unserer Politik , der radikalsozialistische Einfluß hat es
verstanden, den Arbeiter von seiner eigenen Aufgabe fernzuhaltew.
(Ruse : Sehr richtig !) Der Versailler Vertrag stützt sich auf die
Anerkenntnis der deutschen Kriegsschuld, die Rechtfertigung un¬
serer Bedrückung wird hieraus zurückgesührt. Gefallen sich aber
nicht die Preßpiraten des Radibalsozialismus darin , Deutschland
bei jeder Gelegenheit der Kriegsschuld zu bezichtigen . (Laute Rufe :
Sehr richtig !) In einer Versammlung im Chemnitzer Bezirk
sagte mir noch letzthin der Redakteur der „Cemnitzer Polksstim -
me " mit Namen Fabian : Selbstverständlich hat Deutschland die
Schuld am Kriege . (Rufe der Empörung ) . In der fürchterlichen
Drangsal unseres Volkes spricht ein großer Teil der Dolksange -
hörigen , Deutschland hat die Schuld am Kriege ! (Pfuirufe -.)
Ueberall , wo Fragen des Staates brennend werden, spricht der
Radikalsozialismus zum Arbeiter : „Das ist nicht deine Sache«.

"
Dieser Radikalsozialismus hat es soweit gebracht , daß das Wort
„national " in der Arbeiterschaft ein Schimpfwort geworden ist.
Eher wird sich nichts an unserer fürchterlichen Lage ändern , ehe
der deutsche Arbeiter nicht erkennt, daß die deutsche Freiheit seine
eigene Aufgabe ist. Wenn die deutsche Freiheitsbewegung von
den 20 Millionen Arbeitern , die wir zuviel haben, vorwärtsge¬trieben würde , dann würde das Gesicht der Welt anüers aussehen,als es jetzt aussieht .

Wir wollen keinen neuen Krieg , aber wir wollen einen neuen
Frieden .

Wir wollen nicht Knechte , wir wollen nicht die Sklaven der Welt
sein , wir wollen frei sein , wie alles auf der Welt . Der Freiheits¬
weg des Volkes muß der Weg der Arbeiterschaft sein , wenn sie
ihr Ziel erreichen will . Die alte Sozialdemokratie will nicht
mehr teilhaben an der deutschen Unfreiheit. Das ist der Grund der
mich zu ihr geführt hat . (Bravo .) Ich spütte , daß in ihr das
Beste der deutschen Arbeiterschaft wieder Gestalt gewonnen hat .
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Heinrich von Kleist.
Sttm Gedenke» seines 150. Geburtstages am 18. Oktober.

Von F . v . Langsdorfs .

Die Nachwelt sucht an Heinrich von tlleiil wieder gut¬
zumachen , was die Mitwelt an ihm gesündigt hat. Und doch
ist es fraglich , ob unser Verständnis und die Würdigung
feiner Werke den Dichter bei Lebzeiten vor seinem trauri¬
gen Ende bewahrt hätten . Denn es gibt kaum eine unglück¬
lichere Erscheinung in der deutschen Literatur .

In den Traditionen einer preußischen Offiziersfamilie
wurzelnd , gab sich für den jung verwaisten Kleist die mi¬
litärische Laufbahn von selbst. Mit fünfzehn Jahren trat
er in die preußische Armee ein, zu iung, um sich seiner
wahren Anlagen und inneren Bedürfnisse bewnßt zu sein .
Aber bald war der nach innen gekehrte Kleist mehr Stu¬
dent als Soldat . Er ahnte noch nichts von seiner poetischen
Sendung , aber die Wissenschaften sollten ihm bald zeigen ,
in welchem Widerspruche seine Natur zu dem überkomme¬
nen Beruf stand . Allein seiner Art , alles an alles zu setzen ,
entsprach es, daß er nicht nur diesen Zwiespalt nicht ertrug
und nach sieben „unwiderruflich verlorenen " Jahren aus
dem Heere ausschied, sondern daß er auch in den Wissen¬
schaften nur das Mittel sah, um sein Ideal , die harmonische
Ausbildung feines Jchs , den ästhetischen Menschen , wie er
uns in Goethes Werken begegnet, zu erreichen . Aber sein
rücksichtsloser Ehrgeiz ließ ihn nicht das rechte Maß finden,
sich an dem gewaltigen Stoffe organisch zu bilden. Er
suchte etwas Absolutes, was die auseinanderstrebenden
Tendenzen seines Wesens vereinigen konnte , um nur zu
bald zu erkennen, daß es keine absolute Wahrheit gibt . Und,
so grübelte er weiter , wenn uns nichts der Vollendung
entgegenführen kann, so bleibt uns nur , nach dem Instinkt
der eigenen Natur zu handeln . Schon damals hatte er an
seinem „Guiskard " gearbeitet , dem Ziel seines Ehrgeizes.
Verzweifelt vernichtete er bald diese Anfänge und entschloß
sich, Landwirt zu werden.

' Wie er aber stets auf der Flucht vor sich selbst etwas
Neues aufgriff, trug auch dieses Planen schon den Keim
neuer Wendungen in sich . Nach mancherlei Reisen wollte er
sich, seiner Familie mit Ausnahme seine : Stiefschwester Ul¬
rike entfremdet, in der freien Schweiz ansiedeln . Da jedoch
dieses Land französisch zu werden drohte, gab er diesen
Plan auf. Indessen hatte er in der Schweiz eine Reihe

■Freunde , so den Sohn und den Schwager Wielands , ge-
- sunöen, mit denen ihn bald gleiche Interessen verbanden.
In diese Zeit fällt der Beginn seiner dichterischen Laufbahn
Hier arbeitete er erneut an feinem „Guiskard"

, hier schus
. er „Die Schroffenstetner", und hier empfing er die Anre¬
gung zum „Zerbrochenen Krug". Nach schwerer Krankhrft

‘ nach Deutschland zurückgekehrt , führte ihn der Weg nach
' Weimar, wo ihm Goethe und Schiller begegneten . Obwohl

ihm Goethe mit Wohlwollen entgegenkam, stieß ihn doch dat
verschlossene Wesen Kleists ab . Goethes universeller, aus¬
geglichener Natur , die ihn stets das rechte Maß finden ließ
blieb dieser herbe Willensmensch mit seiner auch in de :

j Kunst hervortretenden spezifisch preußischen Art fremd
Goethe suchte das Schöne, Kleist wollte das Schöne mit den
Wahren verbinden und erstrebte in der deutschen Literatu :
den Platz eines Shakespeares . Erst in Weimar, dann all

! Gast Wielands arbeitete er wieder an seinem „Guiskard"
' Wieland ermunterte ihn. Aber auch durch die Kunst könnt
er nicht die auscinanderstrebenüen Tendenzen jeines We¬
sens vereinigen, indem stets neues Grübeln das Geschaf¬
fene als unvollendet verwarf . Bald trieb es ihn auch wieder
aus dem Kreise Wielands . Er floh nicht die Freunde , er
floh wiederum sich selbst. In Leipzig und Dresden schuf er

Ein Frühlingstraum .
63) Eine Erzählung aus dem Leben

von Fr . Lehne .
Seltsame Fügung ! Triumphierend blitzte es in ihren

Augen auf — jetzt war Gelegenheit, sich an ihrem Gatten zu
rächen und ihm die Demütigungen alle heimzuzahlen! In
ihrer Gegenwart sollte das Wiedersehen der beiden statt-
finüen,' dann wollte sie sich an seiner Bestürzung weiden , die
Geliebte hier und in diesem Gewände zu sehen , und an sei¬ner Qual wollte sie sich freuen, mit jenem Mädchen in ihrer
— Ellas — Gegenwart täglich beisammen zu sein ! Vergessen
war augenblicklich das kranke Kind — alles — nur dieser
eine Gedanke beherrschte sie. Ihr Plan war fertig — Mary
sollte , durfte nicht ahnen, daß sie erkannt war — mein Gott,das Gesicht einer Putzmacherin vräat sich nicht so scharf ein,
daß man es nach so und so vielen Jahren wiedererkennt! —
Deshalb sprach sie auch unbefangen wre zu einer ganz frem¬
den Person zu dieser , daß Mary der Gedanke kam, daß bei
ihrer bekannten Oberflächlichkeit Ella sie gar nicht wieder¬
erkannt habe ! Sie hatte auch gar nicht Zeit , lange darüber
nachzndenken , da das Kind ihre ganze Sorgfalt in Anspruch
nahm. Ter Arzt hatte sie zu sich gerufen und erteilte ihrmit leiser Stimme Verhaltungsmaßregeln . — „Sie wissen
ja selbst, was zu tun ist, Schwester", schloß er — „heut abend
komme ich noch einmal,' wir müssen den kleinen Kerl durch¬
bringen , wenn es auch sehr bedenklich steht.

" Und zu Gab¬
riele - die ihn nach der Tür begleitete: „Haben Sie Ver¬
trauen , gnädige Frau ! — Und so lange diese da an einem
Bette pflegt, habe ich selbst im schwersten Fall die Hoffnungnie verloren ' Eine wahre Perle für uns Aerzte ist Schwester
Konsuelo, ein liebes Geschöpf!"

„Ich habe noch nie von ihr gehört. Doktor ! Sie ist wohl
noch nicht lange hier ?"

„Nein, erst seit August . Sie kam von D . vom Kinber-
hospital, ist eine freiwillige Pflegerin ! — — Und Ihnen ,

^gnädige Frau , gebe ich den guten Rat , sich jetzt zu schonen!

,m « reffe ferner sreunoe Pfuer uno muyre werrer. Leine
Schwester Ulrike führte in dieser Zeit auch wieder eine
Verständigung mit den Seinen herbei. Allein seine Seele
verfinsterte sich immer mehr, so daß Psuel eine Reffe nach
der Schweiz und Mailand vorschlug , um den Unglücklichen
zu zerstreuen. Nach Paris zurückgekehrt verwarf Kleist sei¬
nen „Guiskard " aufs Neue und vernichtete ihn. Er wollte
nun im französischen Heere gegen England den Tod suchen .
Allein durch Zufall wurde er von diesem Schritte abgeh -U-
ten und ihm ein Paß nach Deutschland ausgestellt.

Auf der Reise befiel ihn in Mainz abermals eine schwere
Krankheit. Gebrochen kehrte er nach der Heimat zurück, um
sich — seine Kunst gegen alle verschließend — um einen
Posten im Staatsdienst zu bewerben. So kam er 1806 als
Diätar zur Domänenkammer nach Königsberg, willens,der Dichtkunst zu entsagen. Allein er konnte so nicht lange
leben und versuchte sich von neuem, freilich mit kleineren
Aufgaben in Prosa . „Die Marquise v . O.", „Michael Kohl -
haas " und der „Amphitryon " nach Molißre entstanden in
dieser Zeit . Das wachsende Elend des Vaterlandes lenkte
ihn von seinem eigenen ab . Er faßte wieder Mut und be¬
gann mit seiner ihn selbst schildernden „Pentiselea"

, die er
während seiner französischen Gefangenschaft und dann in
Dresden schrieb.

Zu den ihn von seinem Individualismus abkehrenöen
Zeitläuften kam hinzu , daß er in Dresden in einen Kreis
bedeutender Geister trat , unter denen vor allem Adam Mül¬
ler mit seiner die Romantiker auch auf die politische Ver¬
antwortlichkeit weisenden Philosophie auf ihn großen Ein¬
fluß gewann. Letzterer gründete mit Kleist und anderen die
Zeitschrift „Phvebus " und daneben eine Buchhandlung
„Phönix "

, durch die der Dichter fein eigener Verleger wurde.
Beiden schien durch Aufträge und die Mitarbeit nahmhaf-
ter Künstler, auch von Wieland und Goethe , Großes beschie-
den . Kleists Gemüt konnte sich an allem diesem Gegen¬
ständlichen wieder stärken und aufs neue ergriff ihn der
Ehrgeiz , seinen „Guiskard " zu vollenden . Inzwischen
nahm sich auch Goethe feiner an und öffnete ihm den Weg
zur Bühne . Allein die Weimarer Aufführung des „Zer¬
brochenen Kruges " schlug völlig fehl , woran Goethe durch
seine Dreiteilung des langen , einaktigen Stückes viel Schuld
trug . Dieses wie auch die Abweisung der „Pentiselea" ge¬
nügten , in dem tief verletzten Kleist den Neid auf Goethe in
grimmigen Haß zn verwandeln , dem er auch in Worten
Ausdruck gab . Hiermit aber nahm er sich selbst den Boden.
So ließen denn auch Goethe und nach ihm andere Mitarbei¬
ter seinen „Phoebus " im Stich. Die Zeiten , die Kunst und
Wissen hinter der Politik zurückzutreten geboten , taten das
Uebrige, um das kühn begonnene Unternehmen zu zer¬
stören .

Noch vollendete Kleist das „Käthcyen von Heuvronn "
, um

sich dann ganz von der Romantik abzukehren und der Rache,
des Vaterlandes Befreiung zu dichten. So entstand als
Mahnruf die „Hermannsschlacht". Aber aus politischen Be¬
denken mußte dieses Drama sogar der Wiener Bühne fern-
bleiben , wodurch Kleist wiederum sein höchstes Streben
wertlos sah. 1809 ging er, durch den Kriegsausbruch ver¬
anlaßt , nach Wien. Schon auf der Reise trug er sich mit
dem Gedanken, eine politische Zeitschrift zu gründen . Aber
auch dieses zerschlug sich . Jedoch schuf er einen „Katechis¬
mus der Deutschen " und sah nicht Preußen und sah nicht
Oesterreich , sondern nur die deutsche Sache . Nach dem Wie¬
ner Frieden kehrte er nach Frankfurt , seinem Ausgangs¬
punkt, zurück . Seine Familie drängte ihn . in seiner wirt¬
schaftlichen Notlage ein Amt zu ergreifen. Allein er ging
nach Berlin , willens , sich durch ein vaterländisches Schau¬
spiel öffentliche Unterstützung zu verdienen . So entstand
>er „Prinz von Homburg"

, das reifste und letzte seiner
Dramen . Allein auch dieses Werk mißfiel. Was nun folgte ,
waren nur Reflexionen. Um leben zu können , ging er an
die Verwertung seiner Werke und gründete die „Berliner
Abendblätter", die jedoch durch die in ihnen betriebene re-
sormfetndliche Politik Müllers bald eingingen. Nach und
nach schieden alle seine Freunde aus Berlin und verein¬
samt wurde sein Begehren , aus dem Leben zu scheiden, im¬
mer größer . Nur suchte er einen Gefährten . Mit diesem
sollte ihn jener Adam Müller bekanntmachen , der wie ein
böser Geist , ohne zu wollen, stets ein Unglück beschwor.
Kleist lernte durch ihn jene Henriette Vogel kenne» , die
äÄ ° MLtzeU ^ F « ickoUid̂ nd ŝeMt Hn T -ck wünsckfte

erst selbständig zu entwickeln begonnen, liegt die Stätte , wo
Kleist zuerst seine Gefährtin und dann sich selbst erschoß .

Dies geschah im Spätherbst des Jahres 1811 . Ein Jahr
darauf begann Napoleons Stern zu sinken und das kom¬
mende Jahr brachte die Erhebung Preußens . Hätte der
Dichter seinen 37 . Geburtstag erlebt, so hätte die Völker¬
schlacht ihm seine politischen Hoffnungen vollends erfüllt .
Schuld und Schicksal waren es , die das Leben dieser
Werthernatur zerstörten. Und unser Mitleid ist umso grö¬
ßer, als erst die Nachwelt den Werken dieses edlen Menschen
und Dichters aereckt wai-ü .

Ihr Kind ist in guten Händen !" -Er wußte genau, warum
er das sagte — sie hatte ihm mit ihrer Unvernunft schon zu
schaffen gemacht .

„Sie haben gut reden, Doktor ! — als ob ich Ruhe hätte,
solange mein Kind in Gefahr schwebt! — Also heute abend
kommen Sie noch mal ?"

„Jawohl , gnädige Frau , zwischen neun und zehn Uhr."
Sinnend saß Mary an Hassos Bettchen . Sein Kind —

eine unendliche Rührung erfaßte sie ! Ja , es war sein Kind
— ihm wie aus den Augen geschnitten . Es war dasselbe
vornehme, schmale Gesicht, dasselb dunkle , lockige Haar , durch
das sie so oft kosend gestrichen — das war seine Nase , sein
Mund — und seine dunklen stolzen Augen, die jetzt aus dem
Kinbergesicht sie mit irrem Fieberglanz anschauten . Und sie
dachte an ein ähnlich Gesicht — nur von blonden Locken um¬
wallt — heiß trat es in ihre Augen,- sie durste nicht daran
denken , wenn sie ihre Sicherheit behalten wollte !

Da trat Gabriele ins Zimmer . „Nun , Schwester , wie
denken Sie ?" fragte sie leise, „die Aerzte geben immer so
ausweichende Antworten ! Mein armes Kind !" Und sie
strich mit der Hand über sein Gesicht : der Knabe wurde da¬
durch noch unruhiger .

„Fort Du ", stieß er hervor , „Tu willst ja nichts von Haffo
wissen : Haffo ist Dir im Wege , Du schlägst ihn immer —"

Gabriele wurde rot . „O Schwester "
, klagte sie , „wie bin

ich unglücklich ! Solange er krank ist, will er nichts von mir
wissen."

„Darüber seien Sie nicht bekümmert" , sagte Mary begü¬
tigend, „das hat man häufig bei Kranken, daß sie diejenigen,
die ihnen sonst die Liebsten auf der Welt sind , von sich stoßen
und nichts von ihnen wissen wollen ! Da Hab' ich erst kürzlich
wieder den Fall gehabt, daß eine in glücklicher Ehe lebende
Frau während ihrer schweren Krankheit durchaus nicht die
Näbe ihres Mannes vertragen konnte !

„Ruhig , mein Kind "
, sagte sie liebevoll und legte die weiche

kühl« Hand ans die fieberheiße Stirn des Knaben. Und eS
war . als ob diese linde Berührung Wunder wirkte — Haffo
wurde merklich ruhiger . Unausgesetzt beobachtete Gabriele
die Schwester . Sie hatte sich an die andere Seite des Bett-

Baden
Die württembergische Uhrenindustrie gegen die Z«sa« « en-

legnng der südwestdentsche « Landesarbeitsämter .
Schwenningen , 16 . Okt. Zur Frage der Zusammenlegungder drei südwestdeutschen Landesarbeitsämter hat der hiesige

Jnöustriellenverband in seiner letzten Ausschutzsitzung nacheinem eingehenden Bericht des geschäftsführenden Vorsitzen¬den folgende Entschließung gefaßt: Der Arbeitgeberverband
und die Ortsgruppe Schwenningen des Verbandes der
Uhrenindustrie sprechen sich aufs Entschiedenste gegen den
Plan einer Zusammenlegung der beiden seither selbständigen
Landesarbeitsämter in Württemberg und Baben zn einem
geminsamen südwestdeutschen Landesarbeitsamt unter Ein¬
bezug der Pfalz aus , da sie sich von der Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung , die urch eine derartige Ver¬
schmelzung angeblich bewirkt würde, nicht überzeugen konn¬
ten, im Gegenteil der Auffassung sind , daß der für einen
derartig umfangreichen Bezirk zu schaffende obere Berwal -
tungsapparat viel umständlicher und daher sicher auch nicht
billiger arbeiten würde, wie die seitherigen getrennten Lan¬
desarbeitsämter . Verband und Ortsgruppe müssen sich aber
auch dagegen wenden, daß dem Lande Württemberg u . damit
auch der württembergischen Wirtschaft eine einseitige Mehr¬
belastung auferlegt würde, wie sie sich ohne weiteres ergäbe
durch den nachgewiesenermaßen stärkeren Unterftützungs-
bedarf, den Baden zufolge seiner völlig anderen wirtschaft¬
lichen Struktur von jeher gehabt hat und dessen Ausgleich
niemals die Sache eines einzemen Landes mit etwas besse¬
rem Risiko sein kann, sondern die der Reichsausgleichskaffe ,
die das neue Gesetz zu diesem Zwecke vorgesehen hat.

Aus Rah und Fern .
V Sinsheim, 18 . Okt. (Odenwaldklub .) Herbst ist's und

Blätter fallen ab . Auch die Wanderungen des Odenwaldklubs ,
Ortsgruppe Sinsheim, neigen ihrem Ende zu . Einen Blick in die
Wanderkarte zeigt uns das Herannahen der Winterruhe an . Die
zweitletzte Wanderung in diesem Jahre , die sogenannte Herbst¬
wanderung , beginnt programmäßig am Sonntag, den 23 . ds. Mts .
vormittags 8 Uhr vom Marktplatze aus und führt uns durch
herrlich gefärbte Herbstwaldungen -Sachsweg-Wolfsbuche-Buchen-.
auerhof nach Eichelberg. Wenn wir Sem stillverträumten Wald
mit seinen rauschenden Bäumen und herabfallenden Blättern ver¬
lassen , steigen wir dem rebenumwachsenen Eichelberg auf den
Rücken um die herrliche Umgebung mit seinen lieblichen Dörfern
zu schauen . Nach kurzem Genießen , wozu auch .der Inhalt des
Rucksacks beitragen darf , steigen wir herab nach Eichelberg wo
wir den Eichelberger Neuen nach seinem Gehalt untersuchen können.
Der Heimweg führt uns über Hilsbach nach Weiler , woselbst wir
als Kirchweihgäste willkommen sein werden. Wer daher eine
feucht fröhliche Wanderung liebt , sei herzlichst willkommen. —
Frisch auf !

-4- Sinsheim , 19 . Okt . (Allgemeine Ortskrankenkasse .) Die
Fahl der Mitglieder unserer Kasse betrug am 1 . 10. 27 , 6124
(6138 ) und zwar männlich 3639 (3666) , weiblich 2485 (2472}.
Hiervon waren versichert als versicherungspflichtig5245 (5276) und
zwar männl . 3201 (3218) , weibl. 2044 (2058 ) , als freiwillig
879 (862 ) und zwar männl. 438 (448 ) , weibl. 441 (414) . Am
Stichtag ( 1 . 10 . 27 ) betrug die Fahl der arbeitsunfähigen Kranken
176 (153) und zwar männl. 117 (92 ) , weibl. 59 (61 ) . Hiervon
waren als pflichtversichert gemeldet 161 ( 135) und zwar männl .
112 (90) , weibl. 49 (45 ) , als freiwillig 15 (18) und zwar männl .
5 (2) , weibl. 10 ( 16) . Wöchnerinnen wurden gezählt als pflicht¬
versichert 11 (7) , als freiwillig versichert 5 (8) . Die in Klam¬
mern angegebenen Fahlen bedeuten jeweils das Ergebnis vom
1 . des Vormonats.

2X Sinsheim, 18 . Okt . (Wieviel Häuser und Fabriken gibt
es in Baden?) In ganz Baden gibt es nach der Fühlung vom
16 . Juli 1925 299 588 Wohngebäude und 4 579 555 Eigentums¬
grundstücke . Unter 294101 landwirtschaftlichen Betrieben befin¬
den sich 250 von mehr als 50 Hektar (Großgrundbesitzer) . Im
Lande sind 2409 Fabrikbetriebe von mehr als 20 Arbeitern und
im ganzen mehr als 1/4 Million , genau 226 790 Industriear¬
beitern , von denen fast ein Viertel (71 490) nicht am Arbeitsorte
wohnen. Die Fahl der weiblichen Industrieangehörigen beträgt
79 426 .

* Sinsheim , 18 . Okt . (Taubenausflug .) Während der! .Spät¬
jahrsaat bis zum 15. November 1927 sind die Tauben einzusperren .
Nichtbeachtung wird mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft
bis zu 14 Tagen bestraft .

* Sinsheim, 14 . Okt. (Das bedrohte Fimmermannsgewcrbe.)
Man schreibt uns : Mit dem Zunehmen des flachen Daches ist
nicht nur das Ziegeleigewerbe bedroht , sondern auch das Fimmer-
mannshandwerk in Gefahr , gleich den bereits ausgestorbenen Ge¬
werben der Flößer, Nagelschmiede, Harnischmacher , Sporer, Ger¬
ber usw . , ebenfalls zu verschwinden . Die Tatsachen jedoch, daß
der durch das Steildach geschaffene Speicherraum einen un¬
übertrefflichen Wärmeschutz im Sommer und im Winter bildet

chens gesetzt , das frei im Zimmer stand . An ihr , der reichen,
verwöhnten Frau , waren die Jahre vorübergegangen, aber
in dem blassen, schmalen Gesicht ihr gegenüber hatten sie
Spuren hinterlassen, die Leid und Schmerz noch mehr vertieft
hatten. Und doch konnte sie sich nicht verhehlen, daß Mary
von einer fast überirdischen, rührenden Schönheit war . Unter
der weißen Mütze hervor legten sich einzelne widerspenstige
Locken , die sie vergebens zurückstrich , auf die klare Stirn , und
die sanften, ruhigen Bewegungen patzten zu der ernsten , ein¬
fachen Schwesterntracht. Mary fühlte dies Beobachten als
etwas Lästiges: vielleicht hatte Ella sie doch erkannt — aber
nein , unmöglich , sonst hätte sich diese durch ein Wort ver¬
raten .

„Gnädige Frau , möchten Sie nicht ein wenig ruhen? "
bat sie da, „es steht uns wahrscheinlich eine schwere Nacht
bevor."

„Nein, nein, Schwester", wehrte Gabriele , „wie könnt'
ich Ruhe finden! Lassen Sie mich bei meinem Kinde bleiben !
— Uebrigens muß mein Mann bald kommen ! "

Bei diesen letzten Worten behielt sie Mary scharf im
Auge : jedoch kein Zucken verriet ihr , daß diese davon erregt
wäre . Mary war ja darauf vorbereitet , Wolf zu begegnen ,
und Selbstbeherrschung hatte sie in den Jahren genügend
gelernt !

„Ist es nicht ein anstrengender , enffagungsvoller Beruf ,
den Sie sich da erwählt haben, Schwester?" begann Ella leise,
„ich muß gestehen , daß ich dazu weder Mut noch Kraft hätte!
Sie müssen doch vollständig mit dem Schönen, was bas Leben
gibt, abgeschlossen haben."

Mary lachte ihr sanftes LächelK.
„Eines schickt sich nicht für alle, gnädige Frau ! Aber wir

müssen doch auch da sein ! Im Anfang ist es mir recht schwer
geworden, und gar manchmal stand ich am Ende meiner
Kraft und wollte verzagen — dann Hab' ich aber die Zähne
zusammengebissen , um nicht umzukehren, und es gelang mir,
die Schwäch« zu überwinden ! Dann ist mit der Geschicklich¬
keit auch die rechte Lust gekommen — und — gnädige Frau
— jetzt kenne ich keinen schöneren Beruf — es ist herrlich !"
Ihre Augen leuchteten wie verklärt , während sie bas sagte.
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und daß dieser Speicherraum (Boden , Bühne ) auch gute Ge¬
legenheit zur Aufbewahrung älteren Holzrates bietet, daß ferner
die Wasserleitungsfrage am einfachsten durch das Steildach zu
lösen ist und daß endlich das Steildach auch ein gefälligeres
Straßenbild schafft , lassen hoffen, daß das flache Dach das Steil¬
dach nicht verdrängen wird und so dem Zimmermannsgewerbe
wie auch ' dem Ziegeleigewerbe noch eine entwicklungsreiche Zu¬
kunft beschieden ist.

t Bad Rappenau, 18 . Okt . (Die Kartoffel- und Obsternte)
geht nun rasch ihrem Ende entgegen . Seit einigen Tagen wird
mit dem Abernten der Zuckerrüben begonnen. Die erste Abliefer¬
ung findet , wie die Zuckerfabrik Heilbronn bekannt gegeben hat .
am Mittwoch , den 19. Oktober , statt.

Zuzenhausen , 18. Okt. (Bau einer Fernleitung.) Zur
Zeit werden auf hiesiger Gemarkung die Eisengittermasten für die
stärkste Fernleitung Deutschlands , die die Oberbayerischen Wasser¬
kraftwerke, besonders das Walchenseewerk , mit den Rheinischen
Wasserkraftwerken in Essen verbindet , erstellt. Die gewaltigen Masten
mit einem Durchschnittsgewicht von 500 Zentnern erhalten einen star¬
ken Unterbau aus Beton . I « nächster Zeit wird mit dem Legen
der Leitung begonnen , wozu Kupferhochkabel als Material ver¬
wendet wird.

x Aus dem Elfenztal , 18. Okt. (Emtebericht .) Die Kartoffel¬
ernte geht ihrem Ende entgegen . Begünstigt durch das schöne Wetter
in den Oktobertagen gingen die Arbeiten nach einem Stillstand recht
flott vonstatten. Der Ertrag und der Gesundheitszustand der Knollen
sind durch den noch rechtzeitig eingetretenen Wittemngswechsel , ent¬
gegen den anfänglichen Befürchtungen, Im allgemeinen zufrieden¬
stellend , sodaß man von einer guten Mittelernte sprechen kann.
Täglich werden viele Waggons in die Bedarfsgebiete abtransportiert .
Auch der Versand der Zuckerrüben , die im Ertrage ebenfalls befrie¬
digen, hat seinen Höhepunkt erreicht. Die Aussaat der Winterfrüchte
ist in vollem Gange.

Rauenberg, 18 . Okt . (Der neue Wein.) Der diesjährige
ist nunmehr eingebracht . Mittelmäßig bis gut war das Erträgnis
nur bei den Amerikanern , während die deutschen Reben in allen
Lagen nicht befriedigen konnten . Der Absatz ist ein sehr guter .
Täglich werden mehrere zentausend Liier Wein ausgefüh t , zumeist
Mischweine aus Amerikanern und deutschem Gewächs . Der Lfter-
preis bewegt sich zwischen 65 und 70 Pfg . Der Wein wurde
fast ausschließlich von Weinhändlern aus pfälzischen Weinorten
aufgekauft und über den Rhein transportiett , wo er mit Pfälzer -
wein gemischt wird . Dieser Schnittwein wird mit Vorliebe von
den mittelbadischen Wirten aufgekauft .

= Malschenberg , 18 . Okt . (Radfahrer — Vorsicht !) Am ge¬
strigen 'Sonntag in den Abendstunden kam ein Radfahrer aus
Kirrlach am untern Ortsausgang zu Fall . In bewußtlosem Zustand
wurde er ins Dorf gebracht . Der herbeigerufens Arzt hat außer
Hautschürfungen keine gefährlicheren Verletzungen sestgeste' lt. Ein
zufällig hier anwesendes Auto brachte den Verletzten in seine Hei¬
mat . — Bei dieser Gelegenheit dürste von Neuem auf die Ge¬
fährlichkeit des Fahrens auf der steilen Dorfstraße hingewiesenl
werden. Trotz der Warnungstafeln fahren noch viele heimische
und besonders fremde Radfahrer , waghalsig für sich und andere,
den Berg herunter .

= Landshausen , 18 . Okt . (Grundsteinlegung.) Am Sonn¬
tag nachmittag fand hier die feierliche Grundsteinlegung des
Schwesternhauses mit Kinderschule statt unter Mitwirkung der 25
Mann starken Musikkapelle von Odenhcim. Dem H . H . Pfarrer
Markert ist es zu danken, daß der Bau nun an Stelle der im
vorigen Jahr abgebrannten Pfarrscheuer erstellt werden konnte.

T Meckesheim , 18. Okt . (Vom Obstbauverein .) An der
Obstausstellung in Bammental beteiligten sich auch Mitglieder des
hiesigen Ottsvereins . Für die Ausstellung von Tafelobst konnten
nachstehenden Züchtern erste Preise zuerkannt werden : Karl Dreßler.
Friedrich Kern, Georg Stier , Wilhelm Müller , Konrad Dörzbach ,
Wilhelm Welz, August Kirsch und Leonhard Waldi . Für die Aus¬
steller bedeutet dieses Ergebnis ein voller Erfolg und trägt hoffent¬
lich dazu bei , dem Obstbau mehr Interesse zuzuwenven .

= Reilsheim , 18 . Okt . (Unglücksfall.) Einen schweren Un¬
fall hatte der 27 jährige Landwirt Wilhelm Beck hier . Beim
Säubern des Auslaufs unter der Mahlmühle , welche mittels
Elektro -Motors betrieben wird , griff der Unglückliche in den Aus¬
lauf , wobei die Sägewalze die rechte Hand erfaßte und sie bis
zur Mitte zerriß . Er konnte erst nach dem Auseinandernehmen der
Mühle aus seiner mißlichen Lage befreit werden und wurde sofort
nach dem Akademischen Krankenhaus gebracht . Ein Glück war
dabei, daß der Riemen von der Scheibe sprang, sonst wäre ein
Teil des Unterarmes noch in die Walze hineingezogen worden.

= Schönau b . H. , 18. Okt . (Wegelagerer .) Am Mittwoch
wurde auf dem Waldweg zwischen Kirschbaum und Linde eine
junge Witwe aus Astneudorf von zwei Stromern angegriffen , in
den Wald geschleppt und ihrer Barschaft beraubt . Gestern ist
einer derselben in Mannheim ergriffen worden.

u Aus dem kleinen Odenwald . 18 . Okt . (Aus der Landwirt¬
schaft .) Lange hat es der Wettergott mit den Bauern nicht zum
besten gemeint, lange hat er getrotzt und Regen über Regen ge¬
sandt . Aber jetzt ist's vorbei ! Schönes, zum Teil sogar pracht¬
volles Wetter ist in's Land gezogen . Doch mit der sommerlichen

Pracht scheint es zur Neige zu gehen . Die Blätter auf den Bäu¬
men sterben allmählich ab , und der gleiche Vorgang ist sonst
in der Natur vernehmbar. Herbststimmung liegt über der Land¬
schaft ! Und wir Menschenkinder empfinden dies alle auch . Denn
auch bei uns macht sich so etwas wie Herbststimmung bemerkbar !
Aber auch der Herbst hat seine besonderen Reize und für den
Landmann erst recht seine besonderen Freuden . Ist er doch für
ihn die Zeit der Ernte . Deshalb läßt er sich auch von der Herbst¬
stimmung nicht allzusehr beeinflussen . Wer in letzter Zeit eiiynal
Gelegenheit hatte, über die Felder hinwegzugehen, der wnd dies
bestätigt finden. Fleißige Hände regen sich freudig da . Es ist
ein wahrhafter Segen , die Ernte , die der Herrgott wachsen und
gedeihen ließ . Reichlich war der Obstsegen , der beinahe voll¬
kommen eingebracht ist. Genügend ist auch der Ertrag an Kar¬
toffeln , mit deren Ausgraben man allerdings noch zum Teil
sehr im Rückstand ist . Schön geben auch die Dickrüben aus .
Ebenso versprechen die Stoppelrüben eine gute Ernte . Mit der
Aussaat des Wintergetreides , mit der teilweise schlechtes Wetter
verbunden war , geht es nach und nach zu Ende . Man sieht daran ,
daß der Herrgott immer wieder Einsicht mit uns armen Men¬
schenkindern hat und stets dafür sorgt, daß wir nicht verhungern .
Unbesorgt kann der Landmann »sich jetzt bald in seinen Pelz¬
mantel einhüllen und seinen Winterschlaf beginnen, bis ihn die
Strahlen der wärmenden Frühjahrssonne wieder wach werden
lassen.

t Ebcrbach, 18 . Okt . Die älteste Einwohnerin Eberbachs ,
Frau Barbara Uhrig, ist gestern Nachmittag gestorben. In einigen
Wochen hätte sie das biblische Alter von 101 Jahren erreicht !
Zu ihrem 100 . Geburtstag am 8 . November vorigen Jahres
durfte sie noch in verhältnismäßiger Frische zahlreiche Glück¬
wünsche und Ehrungen von Reichspräsident von Hindenburg ,
der Stadt Eberbach, vom Oberkirchenrat, vom Bad . Staats¬
ministerium und von vielen einzelnen Personen entgegennehmen.

t Mosbach , 18 . Okt . (Verschiedenes .) Die zweite evang.
Stadtpfarrei in Mosbach ist nun wieder besetzt. Gestern fand
die feierliche Einführung des neuen Pfarrers Wetzel durch Dekan
Fiedler statt . — Pfarrer a . D . Kaufmann -Weinheim , ein gründ¬
licher Kenner Palästinas , hielt in der hiesigen Ortsgruppe des
Vereins für das Deutschtum im Auslande einen Bortrag über
„Neues Leben im Heiligen Land .

" Eine Reihe von Lichtbildern
die der Redner während seiner vorjährigen Reise selbst ausge¬
nommen hatte , ergänzten den interessanten Bottrag .

t Adelsheim, 18 . Okt . (Ein Unglücksfall.) Auf der nahen
Straße Möckmühl—Züttlingen ereignete sich gestern ein schwerer
Autounsall . Ein von Möckmühl kommendes Heilbronner Auto
fuhr beim Eisenbahnviadukt auf die Mauer und wurde voll¬
ständig zertrümmett . Während der Autolenker mit dem Schrek-
ken davon kam, wurde einem Mitreisenden vom Schutzglas
die Pulsader durchschnitten , so daß er erheblichen Blutverlust
erlitt .

= Schwabenheimerhof, 18 . Okt . (Das Huhn , das ein Hahn
wurde .) Ein Huhn im Hühnerstall von Stabhalter Heinrich Zim¬
mermann (Gasthaus zur Rose) , das schon zwei Jahre lang Eier
legte, ist jetzt Huhn geworden. Das Federnkleid ist prächtig far¬
big wie bei einem Hahn , nur Kopf und Kamm des Huhns sind
geblieben. Sonderbar ist , daß das Tier seitdem auch keine Eier
mehr legt. Es scheint sich also , selbst für einen Hahn zu halten .
Stolz schreitet es im Hühnerhof mit den anderen Hühnern um¬
her und sieht sehr eigenartig aus : der hintere Teil ein Hahn
und der Kopf ein Huhn.

** Sulzbach (bei Ettlingen ) , 18. Okt . ( Einbruch ) . Am
letzten Sonntag wurde im „Grünen Baum " hier ein frecher
Diebstahl durch einen 19jährigen Burschen namens Florian
Adam verübt . Derselbe war schon verschiedene Male in Er¬
ziehungsanstalten untergebracht worden . Das Geld hatte
der Bursche zuvor für den Dreschbetrieb des Grünenbaum¬
wirts einkassiert . Es fielen ihm 226 Mark in die Hände ,
von denen wieder 200 Mark beigebracht wurden .

** Badeu -Baden , 17. Okt . Der Verband deutscher Na¬
turweinversteigerer hielt in Baden -Baden eine Sitzung des
Verbandsausschuffes ab . an der die Vertreter der angeschlos¬
senen Vereine aus der Rheinpfalz , dem Rheingau , der Mo¬
sel, Saar und Ruwer , aus Baden , aus Hessen und von der
Nahe teilnahmen . Der Geschäftsbericht für das laufende
Geschäftsjahr erwähnte besonders die Bestrebungen auf Ein¬
führung einer Normalweinflasche , bei denen ein befriedigen¬
des Ergebnis bald zu erhoffen ist ) die Bestrebungen aus
Abänderung des 8 5 des Weingesetzes : Die Frage der Provi¬
sion der Weinkommissionäre : die Frage der Flaschenwein¬
versteigerungen : die Aufnahme des Verbandes in Vorstand
und Gesamtausschuß des Deutschen Weinbauverbandes . —
Dem Verband gehörten aus den angeführten Weinbauge¬
bieten bei Abschluß des Geschäftsjahres 185 QualitätSwein -
güter und 25 Winzergenossenschaften und Winzervereine mit
einem Weinbergbesitz von insgesamt 3718 Hektar an .

** Stockach, 18 . Okt . (Tödlicher Unfall ) . Vorgestern
nachmittag fuhr der in Hupp ' tenzell wohnhafte . 15jährige
Bäckerlehrling Maier an einer unübersichtlichen Stelle in
ein ihm entgegenkommendes Auto des Sägewerksbesitzers
Haid . Haid fuhr mit feinem Auto io scharf rechtß, doch

konnte er nicht verhüten , daß der Junge überfahren wurde .
Er starb im Stockacher Krankenhaus , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben .

** Säckingen , 18. Okt . (Der Dank für eine gute Tat .)
In dem benachbarten schweizerischen Oertchen Gütz kam ein
junger Deutscher zu der Witwe Weib und bat um Arbeit .
Die Frau nahm den arbeitslosen Burschen auf und ver¬
pflegte ihn . Als sie ihm jedoch Arbeit zuweisen wollte ,
packte der Bursche die alte Frau beim Halse um sie zu er¬
würgen . Auf die Httferufe der Frau flöh der Bursche ,
konnte aber in Laufenburg verhaftet werden .

** Hüsiuge « , 18. Oktober . (Spinale Kinderlähmung .)
Hier wurde bei einem Knaben ein Fall spinaler Kinder¬
lähmung festgestellt.

** Radolfzell , 18. Oktober . (Tödlicher Unfall . ) Als sich
am Kirchweihsonntag der 74 Jahre alte Theodor Rauh von
Hornisheim nach Hause begeben wollte , kam ihm am Dorf¬
ausgang ein Auto entgegen . Aus bisher noch unaufgeklärte
Weise fuhr das Auto den Mann an . Rauh blieb bewußtlos
am Boden liegen . Trotzdem Hilfe sofort zur Stelle war ,
konnte nur noch der Tod festgestellt werden .

Landau , 18. Okt . Am Samstagmittag ereignete sich beim
Haardt -Jagdrennen ein bedauerlicher Unfall . Der sechs¬
jährige Fuchswallach Rothaar (Stall Fasdernes -Böhl ) kam
hinter einer Hürde zu Fall und stieß sich dabei eine Markie -
rngsstange in den Leib. Während der Reiter abkprang und
mit einer Preelung davonkam , setzte das Pferd über die
Barriere und rannte einen Mann aus Godramstein um , der
mit einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . Das Pferd mußte erschossen werden .

Krautheim , 18. Okt . Bor einigen Tagen verhaftete die
Kriminalpolizei zwei Männer von hier , die im Verdacht
stehen, im Jahre 1920 den fürstlich Hohenloheschen Förster
Hauck erschossen zu haben , der damals mit einem Schuß im
Hinterkopf tot aufgefunden wurde . Viele Jahre fehlte von
den Tätern jede Spur .

** Maikammer , 18. Okt . (Milbe Strafe für Raufbolde ) .
Das Amtsgericht Edenkoben verhandelte in seiner letzten
Sitzung gegen den 22 Jahre alten Elektrotechniker Herm .
Tehm , den 20 Jahre alten Küfer Emil Jung , und den 22.
Jahre alten Polsterer Josef Platz , alle von hier , die im
Februar ö. I . gemeinsam den Winzer Valent . Müller über¬
fielen , zu Boden warfen und derart verprügelten , daß dieser
einen Bluterguß öavontrug . Das Gericht verhängte milde
Strafen und zwar für Dehm o0 Reichsmark Geldstrafe oder
10 Tage Gefängnis , und für Hung 20 Mark Geldstrafe oder
4 Tage Gefängnis . Platz wurde fteigesprochen .

** Saarbrücke « , 18. Okt . Das Schwurgericht verurteille
den wegen Mordes angeklagten 38 Jahre alten Hüttenarbei¬
ter August Seibel aus Dillingen unter Annahme des Tot¬
schlags zu 5 Jahren Gefängnis . Seibel erschoß seinerzeit
den Fuhrunternehmer Bolz , der ihn mit Tätlichkeiten ver¬
folgte , weil Seibel mit Frau Bolz ein Verhältnis unter¬
hielt .

** Heiligenwald (Saar ) , 18. Okt . (Verbrüht ) . Das 2
Jahre alte Töchterchen der Eheleute Martin von hier fiel
bei Nachbarsleuten in einen mit kochendem Wasser gefüllten
Kübel und zog sich so schwere Brandwunden zu , daß es starb .

Kappel a . Rh., 15. Okt . (Beschädigung der Schiffbrücke .)
Am Samstag stieß bei der Durchfahrt ein zu Tal fahren¬
der Schiffszug an die Pontons der Schiffbrücke Kappel -
Rheinau . Dadurch wurden die Kabel , die an Land befestigt
sind, teils zerrissen , teils schwer beschädigt. Die Schiffs¬
brücke mußte gesperrt werden . Der Verkehr mußte über
Weisweil —Schönau geleitet werden . Uebel mitgespielt
wurde den Landwirten aus dem elsässischen Dorfe Rheinau ,
die auf badischer Seite auf der Fahrt waren , denn sie mutz¬
ten einen großen Umweg machen und über Weisweil —
Schönau nach Hause zurückkehren.

Karlsruher Schwurgericht .
Karlsruhe , 17 . Oktober . Das Schwurgericht begann ge¬

stern seine sechste Tagung mit der Verhandlung gegen den
35 Jahre alten Kaufmann und Althänbler Karl Heine aus

Hadersleben , wohnhaft in Karlsruhe , der sich wegen Tot -f
schlags zu verantworten hat . Heine hat am 19. Mai d . J .,I
abends 9 Uhr , im Hause Hirschstraße 46 in Karlsruhe , sei¬
nen 32jährigen Schwager Erwin Seyfried durch einen Kopf¬
schuß getötet , nachdem beide in der letzten Zeit , weil sie sich
nicht vertragen konnten , in Wortstreitigkeiten geraten wa¬
ren . Die beiden wohnten in der betreffenden Wohnung zu¬
sammen , nachdem chn Haus , das Seyfried in Rüppurr
hatte bauen lassen, zur Zwangsversteigerung gelangt war .
Die Tat , die der Angeklagte zugibt , jedoch als Notwehr
hinzustellen versucht, geschah in seinem Schlafzimmer . Sein
Schwager habe ihm wegen eines Harmoniums , bas er mit
Beschlag legen wollte , Vorhaltungen gemacht und ihm auch
angeüroht , ihn zum Ausziehen aus der Wohnung zu ver¬
anlassen : darauf sei er tätlich gegen den Angeklagten vor -

„Und wie sind Sie dazu gekommen ? " fragte Ella weiter .
Haflo lag ruhig , wie schlafend da . und so konnte wohl das
gesprochen werden , was sie wissen wollte .

„Wie ich dazu gekommen bin ?" sagte Mary mit wehmüti -
gem Lächeln . „Ich stehe ganz allein in der Welt ! Tie Eltern
sind mir früh gestorben : aus fernem Land kam ich nach
Deutschland — und eine liebe mütterliche Freundin , die ich
gefunden , führte mich diesem Beruf zu ."

„Verzeihen Sie , Schwester , eine etwas indiskrete Frage
—- aber natürlich im Munde einer jeden Frau ! Haben Sie
niemals daran gedacht, sich zu verheiraten ? Denn wer von
der Natur so reich begünstigt ist wie Sie , kann einer solchen
Frage sicher nicht fern gestanden haben ."

Ein lichtes Rot färbte einen Augenblick Marys bleiches
Gesichtchen: mit großen , ruhigem Blick entgegnete sie: „Nein ,
gnädige Frau , daran habe ich nicht gedacht! Man träumt
wohl manchmal mit einem jungen , törichten Mädchenherzeu
einen Traum von Glück und Liebe — aber dann kommt das
Leben mit seiner rauhen Hand und zeigt , daß schließlich das
wahre Glück getreue Pflichterfüllung ist — daß der einzelne
sich der Gesamtheit unterzuordnen hat ! — Mein Beruf bringt
mir die lautersten Freuden . Ich kann Ihn en nicht schildern ,
was ich empfunden habe , als ich vorige Woche einem trost¬
losen Vater drei liebliche Kinder , die an Scharlach und Diph -
theritis erkrankt waren , als genesen überlassen konnte ,
während die Mutter der Kinder im Wochenbett lag . Können
Sie sich die Gefühle der armen Fra « vorstellen , die tatenlos
daliegen mußte ? Es war sehr anstrengend für mich , jene
Pflege — und doch, wie reich war ich belohnt durch die Freu -
dcutränen i» den Augen der Eltern ! _ O , ich könnte Ihnen
da vieles erzählen — man bekommt Einblick in manches Men¬
schenleben und Menschenleid , was man nie geahnt hätte ,
»voran mau achtlos vorübergeht ."

Gabriele schwieg einen Augenblick: bann sagte sie leise :
»Ich habe »och nie so recht darüber nachgcdacht: mau beachtet
so vieles nicht - *

— Hasso wurde wieder unruhig : er phantasierte uud ver -,

langte ständig nach dem Papa , sowie dem Großpapa . Mit
fester Hand hielt ihn Mary und unterstützte ihn bei den
krampfhaften Hnstenanfällen , die das kleine Körperchen er¬
schütterten .

„Gehen Sie , gnädige Fpau "
, bat sie, „der Anblick regt

Sie unnötig auf ."
„Nein , nein "

, jammerte Ella , „ich bleibe." Wider Willen
mußte sie Mary bewundern , die so still und geräuschlos und
doch so energisch ihres Amtes waltete . Der Anfall gab sich,
und stöhnend lag Hasso da. „Armes Kind"

, leise, fast un¬
merklich strick Mary über sein Köpfchen.

„Wird er leben ?" fragte Gabriele angstvoll . Ihr Mutter¬
gefühl regte sich doch, als sie sah, wie das Kind sich quälen
mußte .

„Doktor Kornelius ist ein tüchtiger Arzt : er wird ihn
schon durchbringen , wenn ich Ihnen auch nicht verhehlen
kann , daß der Fall ernst liegt . Der Kleine scheint aber eine
kräftige Natur zu haben , trotzdem er sehr zart aussteht ."

Schweigend saßen die beiden Frauen da und lauschten auf
die schweren Atemzüge des Kindes , das sich jetzt beruhigte .
So verging eine geraume Zeit , ohne daß die beiden ein Wort
wechselten . Da hörte man eine Tür schlagen. Gabriele fuhr
zusammen : das war Wolf , der eben heimgekommen . Sie
warf einen verstohlenen Blick auf Mary , die das wohl kaum
gehört hatte : ihre ernst blickenden Augen ruhten unverwandt
auf dem Kind . Nach einer Weile wurde behutsam die Tür
des Krankenzimers geöffnet und Wolf trat ein . Sein erster
Blick fiel auf die schwarze Gestalt am Bettchen : das mußte
wohl die Pflegerin sein , die Doktor Kornelius mitbringen
wollte : ihr Gesicht konnte er nicht sehen. Leise trat er näher
und fragte seine Frau : „Wie geht es Hasso ?"

„Jetzt besser — er ist ein wenig eingeschlummert ", lautete
deren Antwort . .

„Gott Lob"
, kam es aus seiner tiefen Brust .

„Wolf "
, fuhr seine Frau fort , „Wolf , Schwester Konsueko

ist uns in der Tat eine Hilfe : der Arzt hätte sie uns schon
früher bringen können : sie weiß Hasso wunderbar zn be¬
ruhigen ."

Er wandte sich der Schwester zu und wollte etwas sagen ;
ledoch das Wort erstarb ihm auf der Zunge — Mary hatte
die Augen erhoben und groß ruhte ihr Blick in dem des
einst so heiß geliebten Mannes , während ihr Herz so unge¬
stüm klopfte , daß sie fürchtete , man könnte es hören — starr
vor Bestürzung stand Wolf da , keines Wortes mächtig .
Krampfhaft umfaßte seine Hand den Rand des Bettchens ,
und weit beugte er sich vor , der Schwester ins Gesicht zu
sehen. Aeffte ihn denn ein Spuk ? Da saß sie ja , an die er
Tag und Nacht gedacht, seine Mary , sein Märchen — am
Bett seines Kindes ! Es war kein Traum — es war Wirk¬
lichkeit! Kein Ton kam über seine Lippen : wie betäubt stand
er da — starr seine Augen auf ihr süßes Gesicht heftend .

„— Was ist dir , Wolf ?" schlug die Stimme seiner Frau
an sein Ohr . Er schreckte zusammen und strich mit der Hand
über die Stirn . Ein Blick in Ellas gespanntes Gesicht mit
dem triumphiernden Ausdruck sagte ihm , daß sie ebenfalls
Mary erkannt , daß sie sich an seiner Bestürzung weidete —
eine tiefe Verachtung gegen sein gewissenloses , herzlose »
Weib quoll in ihm auf .

„Nichts "
, entgegnete er hart und ging aus dem Zimmer ,

ohne ein Wort für die Schwester zu haben , die mit gesenkten
Augen dasatz. Ein hohnvolles Lächeln umspielte Gabrieles
Mund — dieser Augenblick entschädigte sie für vieles . Zwar
hatte kein Zug in Marys Gesicht deren innere Bewegung ver¬
raten : jedoch mit dem geschärften Gefühl der Eifersucht hatte
Ella gesehen, wie es Mary bei Wolfs Anblick gepackt hatte !
Und dieser erst ! So fassungslos war er ihr noch nie erschienen .
Ganz gebrochen war er ja hinausgegangen , so hatet ihn dies
plötzliche, unvermutete Wiedersehen ergriffen ! — Nach einige »
Minuten sagte sie zur Schwester : „Ich kann mich wohl jetzt
ruhig auf ein Weilchen entfernen ? Hasso schläft ja , und ich
muß mich meinem Manne doch auch widmen . Er klagt schon
Eber Vernachlässigung meinerseits — aber seit das Kind krank
ist , habe ich keinen Gedanken für etwas anderes !"

(Fortsetzung folgt .
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gegangen und habe ihn am Halse gepackt. In dieser Be¬
drängnis und Angst habe er nach der im Zimmer offen
herumliegenden geladenen Pistole gegriffen und einen
Schuß — der nur ein Schreckschuß fein sollte — abgegeben .
Seyfried , der Vater von sechs Kindern ist , wurde ins
Krankenhaus verbracht , wo er kurz darauf verschied, wäh¬
rend Heine sich der Polizei stellte . Heine bestreitet die Tö¬
tungsabsicht . Wie sich aus den Angaben des Angeklagten
und mehrerer Zeugen ergibt , war Seyfried ihm körperlich
überlegen , so daß seine Angst vor dem Schwager , der übri¬
gens auch Drohungen gegen ihn , sowie seine Frau ausge -
stoßen haben soll, verständlich erscheint. Andererseits hatte
er selbst es auch nicht an Drohungen gegenüber seinem
Schwager fehlen lassen. Unter anderem sprach er vor der
Tat davon , seinen Schwager über den Haufen zu schießen ,
wenn er ihn anrühren würde . Nach der

^
Tat äußerte Heine

seiner Frau gegenüber : „So , den hat 's !"
Das Urteil .

Der Angeklagte Heine wurde wegen Totschlags zu 2K
Jahren Gefängnis verurteilt abzüglich fünf Monate Unter -
suchungshaft .

Wieder zwei Todesopfer des Verkehrs .
Essen , 18 . Okt . In der Nacht vom Montag auf Dienstag er¬

eignete sich auf der Eisenbahnstrecke Essen -Nord —Dortmund ein
schwerer Zusammenstoß zwischen einem aus Lokomotive und Pack¬
wagen bestehenden Eisenbahnsonderzug und einem mit fünf Personen
besetzten Ptivatauto . Dieses wurde etwa 25 Meter von dem Zuge
mitgeschleift und vollständig zusammengedrückt .

Bon den Insassen sind zwei kurz nach ihrer Einlieferung in die
Krankenanstalt ihren Verletzungen erlegen ; die übrigen drei Personen
sind teils leicht, teils schwerer verletzt. Bei der Uebersahrt des Kraft¬
wagens über die Gleise waren die Schranken nicht geschlossen . Der
diensthabende Schrankenwärter will kein Signal zum Durchlässen des
Eonderzuges erhalten haben.

Ein dreister Raubüberfall .
Berlin , 18 . Okt . In dem bekannten alten Berliner Restaurant

„Zum Klaußner" hat sich heute ein besonders dreister Raubüberfall
ereignet . Während im Restaurant großer Betrieb herrscht« , erschien
ein junger Mann in der Hauptkasse, in der zwei Kassiererinnen und
zwei junge Buchhalter beschäftigt waren und erklärte : „ Ich will Geld
haben !" Als man eine Quittung von ihm verlangte , sagte er : Ich
will ehrlich sein . Ich bin stellungsloser Kaufmann . Sie müssen mir
Geld geben !" Im selben Augenblick zog er einen Revolver, sprang
über die Barriere hinweg an die Schreibtische heran , durchschnitt mit
einer Scheere die Telephonleitung und öffnete dann eine Schublade
nach der anderen. Schließlich fand er die Geldkassette und entnahm
dieser 3000 RM . Ein Angestellter , der das Zimmer betrat nnd Alarm
schlagen wollte , wurde von dem Räuber ebenfalls mit der Pistole in
Schach gehalten , der gleich darauf die Türe hinter sich zuwars und die
Treppe hinunterrannte. In dem starken Verkehr, der um diese Zeit
in den umliegenden Straßen herrschte, konnte er, ohne aufzufallen ,
schnell verschwinden.

Zwei Knaben im Sand erstickt .
Wilhelmsburg , 18 . Okt . Drei Knaben , die in der Sandgrube

eines Bauplatzes spielten, wurden plötzlich von einstürzenden Sand¬
massen verschüttet . Während einer der Knaben gerettet werden
konnte , fanden die beiden anderen den Erstickungstod.

Weltreise auf dem Fahrrad .
Hamburg , 18 . Okt . Wie das Hamburger Fremdenblatt aus

Kopenhagen berichtet , ist gestern der dänische Pfadfinder Kai
Thorenfeld von seiner Weltreise mit dem Fahrrad zurückgekehrt.
Er hat in zwei Jahren und 8Ve Monaten 69 000 Kilometer ,davon 27 000 Kilometer auf dem Fahrrad zurückgelegt . Auf
seiner Reise hat er nur 3900 Kronen gebraucht.

Der Schloßbrand in Afstng.
Als Ursache des Brandes in dem eingeäscherten Schloß Afsingbei Augsburg wird jetzt Ueberheizung eines kleinen Badeofens

angenommen, wobei durch einen leicht defekten neuen Kamin ein
Balken angekohlt wurde und schließlich in Flammen aufgingtDas Einstürzen der Dachbalken, die die Decke des Mansardenge¬
schosses durchschlugen , und das Einstürzen des Balkenkamins
haben die eigentliche Katastrophe verursacht.

Der Wohltäter .
Von dem durch seinen „Svejk " so berühmt gewordenen

tschechischen Dichter Hasek erzählt Rudolf Fuchs im „Stachel¬
schwein " das folgende Geschichtchen : Der Dichter , der da¬
mals mit seinem erfolgreichen Buch Geld verdiente und aus
der ewigen Not seines Lebens herausgekommen war , be¬
merkte in seinem Stammkaffee „Union " einen Studenten ,der in großer Verlegenheit unter dem Tisch verstohlen sein
Geld nachzählte . Offenbar hatte er nicht genug , um seinen
Kaffee zu bezahlen . Da erhebt sich Hasek, stellt sich vor den
Unbekannten und fährt den Entsetzten wütend an : „Du

Blödian — was fixierst du mich? Glaubst du, weil du mir
einmal 50 Kronen geborgt hast , daß ich dir damit durch¬brenn ? Da hast du deine 50 Kronen , du Ochs, du blöder —
und jetzt steig mir auf den Buckel !" Jaroslow Hasek wirft
ihm einen 50-Kronenschein hin und entfernt sich zornig .

Wie die Kopfjäger Meuscheuköpfe konservieren .
Die Indianer an den Ostabhängen der Anden von Peru

sind nicht jene wilden Menschenfresser , als die man sie viel¬
fach verschrien hat , sondern sanfte und folgsame Naturmen¬
schen, die den Weißen freundlich begegnen . Sie haben nur
eine Eigenschaft , die sie in den schlechten Ruf gebracht hat :
sie leben in äußerst blutigen Stammesfehden untereinander
und jage » nach den Köpfen ihrer Feinde , die sie dann auf
eine merkwürdige Weise konservieren und aufbewahren .
Um sie von diesen Gewohnheiten abzubringen , haben die
peruanische und brasilianische Regierung in den Jahren
1918/18 Strafexpeditionen ausgerüstet , und danach schien es ,
als ob die Menschenfresserei und Kopsjagd im Naranon -
Gebiet verschwunden seien.

Wie I . F . Milaosek , der den besonders berüchtigten
Stamm der Aguarnnas öfters besucht hat , in „Karl Hagen -
becks Tier - und Menschenwelt " mitteilt , hat er aber doch
unzweifelhafte Spuren gefunden , daß die Kopsjagd fortbe¬
steht, und das ist ja nicht verwunderlich , wenn man bedenkt,
daß ein uralter religiöser Glaube die Wilden dazu treibt ,
ihre Feinde zu verspeisen und ihre Köpfe auszubewahren ,
um damit die Eigenschaften der Gegner in sich aufzunehmen
und böse Geister abzuwehren . Auch die Kopf-Konservie -
rnngsmethode , die in ihrer kunstvollen Technik selbst die be¬
sten altägypttschen Einbalsamierungsmethoden übertrifft ,
wird noch weiter geübt , und es war dem Verfasser möglich,
dieses Versahren genau kennen zu lernen . Der Kopf wird
durch Räucherung auf ein Viertel seiner natürlichen Größe
verringert , behält aber trotzdem unverändert die Grstchts-
züge des Verstorbenen . Nachdem der Kopf vom Körper
getrennt und die Zunge entfernt ist , wird der Schädel in
eine starke Colpa -Lösung , die viel Salz enthaltende Humus¬
erde gebracht . Nach 48 biS 73 Stunden wird er dann auf
einen Pflock gesteckt und der Sonne ausgeseht , bis die Ver¬
wesung eingetreten ist . Nach drei bis vier Tagen wird der
Kopf abgenommen und ein vertikaler , etwa 1 bis 1 ^ Zenti¬
meter breiter Knochenstreifen aus dem Hinterschädel heraus¬
genommen , um durch die Oeffnung das Gehirn zu entfer¬
nen . Danach wird die Schädelhöhlung mit glatten , runden ,
heißen Steinchen gefüllt und unaufhörlich gedreht , wodurch
alle doch darin vorhandenen Teilchen versenkt werden . Am
nächsten Tage wird ein Gemisch aus getrockneten Blätter »,
Wurzeln , Baumrinde und einem bestimmten Pulver eines
Pilzes entzündet und durch einen Holztrichter eingeführt ,
wobei auch der ganze Kopf dem Rauch ausgesetzt ist . Die
Höhlung wird dann mit Asche und Tang gefüllt , der zusam¬
mengeschrumpfte Schädel zusammengebretzt und der Skalp
sorgfälltig vernäht . Während der Räucherprozedur sind
Mund , Nase und Ohren durch Baumwolle und Lehm luft¬
dicht verschlossen. Es bleibt dann ein Miniaturschädel von
täuschender Aehnlichkeit übrig , der noch alle Haare aufweist .
Der Kazike des Stammes hatte in seiner Hütte ein solches
Exemplar , das nach seiner Versicherung mehrere hundert
Jahre alt sein sollte, und doch die Gesichtszüge deutlich er-
kennen ließ.

Ei » Manu , der versehentlich lateinisch lernt .
Seit langen Jahren lebt in London ein gewisser Mister

Noz , der aus der polnischen Stadt Radom stammt . Er
brachte es zu Wohlstand und erinnerte sich nun vor eint -
gen Monaten seines Bruders Moses Noz , der in Radom
geblieben und ein armer Mann war . Er schrieb ihm , daß
er nach London kommen , vorher aber perfekt Englisch lernen
sollte. Moses suchte eine öffentliche Schule auf und erhielt
als Lehrer den Studenten Mruk , der ihm die englische
Sprache in wenigen Monaten vollständig beibringen wollte .
Drei Monate darauf schrieb Moses Noz auch wirklich sei¬
nem Londoner Bruder , daß sein Englisch nichts mehr zu
wünschen übrig lasse . Darauf begab sich der Bruder nach
Polen , um ihn abzuholen . Als sie sich nach dreißigjähriger
Trennung begrüßten , sagte Moses , begierig , mit seiner
Kenntnis des Englischen zu prunken : „Salve , frater , tuus
Moses te salunt . Quid novi in familia nostra ?" l„Will -
kommen , dein Bruder begrüßt dich. Was gibt es Neues in
unserer Familie ?"> Abraham verstand kein Wort . Er ver¬
stand auch weitere Reden seines Bruders Moses nicht, die
dieser in seinem „tadellosen Englisch" hielt , so daß sie sich
in ihrer Muttersprache verständigen mußten . Da ergab sich
denn , baß der Student Mruk , der keine Silbe Englisch
konnte , aber den Verdienst sich nicht entgehen lassen wollte
den ahnungslosen Moses im Lateinischen unterrichtet hatte .
Die Sacke wird ein gerichtliches Nachspiel haben . , .

Die

AhleMwe Sinsheim
Telefon 334 verkauft

2 sehr gute , demnächst 3 jähr. Braunwallache
3 W»e oderdadische. s-rungsahige Zuchtfmeu
sowie 2 trächtige Rinder.

Kein Krampf , keine Lähme , Steifbeinigkeit
mebr ! R . BrockmamsVieh-Leber-
tranEswlsisn „Sstessan" als Zusatz
zum Futter wirkt sicher ! Eiweiß- u.
stark oitamihalttg ! — In zwei
Qualitäten : Orig .-Fl . zu 1/2 kg 1 .50
u . 1 .25 ; 4kg8 .50unb7 .50, größere
Mengen billiger. Man achte genau

Schutzmarke auf Schutzmarke und Firma des
alleinigen Fabrikanten
« .Brsckmam, Chem. S>br. mbH . . Leipzig -Eutt 83 ».

Zu haben :
I n S i n s h e i m in der Richard Wagner-Drogerie
Brvckmauns Sntterbalk „Z» eri -« « ke" (« ifchm»

besonders in nassen Jahren unentbehrlich !

Fässer Fässer
von 250 bis 700 Liter haltend neu und
gebraucht billig zu verkaufen .

Leop . KlrcHt \ elnier Jr .
Weinhandlung

Heilbronn a . 7t ., Karlstrabe 28 .

MTUSSI
GEWÜRZE
finddieBi/kn
MlüfltGmhHNiimberg

„überall erhältlich “

Prachtvollschmeckendes , wirklichgutes

i m Haushalt
selbst zu brauen , ist so einfach wie

Kaffeakochen , mit dem echten

BramellinÄ
(Malz nnd Hopfen enthaltend ) , Päckchen für l2Vt Liter
—75 RMk ., für 25 Liter 1.25 RMk. Jeder ist überrascht
von der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses .
Saft 17 Jahren »litacfflhrt uad ärztlich empfehlen. Zn haben
Jn Apoth ., Drog . , KolonialWarengeschäften usw . ; wo

nicht , bei dem alleinig . Hersteller

TMriijerEnenztofttriftG.iM , Biriii H113 , C205
Viele Dankschreiben nnd Nachbestellungen beweisen die
Güte . Verlangen Sie Prospekt über Selbstherstellnng

von Likören aller Sorten .

Mü
mit 2 Betten sofort zu
vermieten . Zu erfragen
unter Nr . 1053 beim Land¬
boten .

MW. Zimmer
mit voller Pension an anst .
Arbeiter zu vermieten . Zu
erfragen unter Nr . 1043
beim Landboten.

Portofrei
versende ich schönes
rotes Oberbett , gut
gefüllt , 11/2 schläfrig zu
30 Mark. Kopfkissen

Stück 10 Mark.
Betten - Versandhaus

Sommer
Heidelberg
Hauptstraße 80 und 92.

I Qualität s- i

k Arbeit I
■ bedingt ■
■ Qualität s- ■
I Reklame 1

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank , e. G. m . b . H. Sinsheim ,

vom 18 . Oktober 1927 .
Anleihe» :

mtt « uslöfungsschein
ohne « uslosuugsschein .

vnnknktie :
Bad . Bank . . . .
Darmftädter - und Nattonalbanl
Deutsche Bank . . . .
DeutscheBereKtsbank
Drestmer Bank . .
Mitteldeutsche Sreditbank
Reichsbank . . . .Rhein . Sreditbank .8ndd . Diskonto Ges.

» ecomeefc« . « ktie»

in «/»
51 . 55
14 .55

in m
170

150
102
155,50
818

133
13s

In o/o
190
170 .76
153

tarpener Bergbau
alt Wefteregeln

ManneSmunnrShrenwerke . . _
ManSfelder Bergb . u .Sütteuw . —
Oberschi, « isenb . Bedars . . -
Phönix Bergbau u .Hüttenbetrieb 104
Salzwerk Heilbronn . . 178
vereinigte Königs - Laurahütte —
Aktie» imdnftr. Nnternehm»»gen:

in «te
Nllg . Elettr . Stammaktien . 168,?5
Badenia Weinbeim . . —
Bad . Elektrizität Mannheim —
Bad . Maschinen Durlach . 153

Sementwerk Heidelberg 135
Daimler Rotoren . . , HO
Dtsch. Gotd - und SUberscheid« 803,50
Elektr . Licht und Srast . . 86»
Emaill . und Stanzwerk Ullrich 88" arbeninduftrie . . . 280,75

uchs Waggon Stammaktien —
iritzner Maschinen Durlach . 115,50

Karlsruher Maschinen . . —
Snorr Heilbronn . . . —
Mainkrastwerke Höchst . . —
Reckarsulmer Fahrzeugwerte . 102,50
Schildert Elettr . Nürnberg . —
SeUindustrie Woiss . . . 8t
Südd . Zucker . . . . 132,50
Zellftoss Waldhos Stammaktien 299,50

Aktie» deutscher
Trauepertanstalte« :

in 0/0
Hamburg . Amcrih . Paktsahrt 114,75
Heidelberger Straßen - u . Bergbahn —
Norddeutscher Lloyd . . tid,5o

Devise«:

N-w-Uork 1 Dollar
London l Psnnd
Holland too iöulden
Schwei , 100 Kranes
Wien 100 Schilling
Darisioo Francs
Italien 100 Lire

Veld
«. 1815
80 .37

168,86
80.65
69,08
16.417

63.87

Brief
4.1895
80 .41

168.60
80. 81
59 . 15
16,45 ;
88.91

Radio - Programm
für Donnerstag , den 20 . Oktober 1927.

Berlin (483) . 20.30 Uhr : Symphoniekonzert . Anschl . : Tanzmusik.
Breslau (322). 20 .45 Uhr : Instrumentalkonzert . 22 .15 Uhr : Kon¬

zert und Tanzmusik .
Frankfurt (428) . 13.30 Uhr : Mittagskonzert der Hauskapelle .

15 .30 Uhr : Jugendstunde . 16 .30 Uhr : Konzert , neue Operet¬
ten . 17.45 Uhr : Borträge . 19 .30 Uhr : „Rigoletto "

, Oper
von G . Verdi .

Hamburg (394 ) . 20. 15 Uhr : Volkstümliches Konzert.
Königsberg (329). 19 .00 Uhr : „Die Meistersinger von Nürn¬

berg"
, Oper o . R . Wagner .

Königswusterhansen (1250 ) . 20 .00 Uhr : Uebertragung von Langen¬
berg. 22.00 Uhr : Uebertragung von Berlin .

Langenberg (468 ) . 20.00 Uhr : Erstes öffentliches Konzert . Anschl . :
Uebertragung v . Münster : Konzertübertragung a . d . Kaiserhof.

Leipzig (365 ) . 20. 15 Uhr : Schweizer Dichtembend.
München (535 ) . 20.45 Uhr : Richard -Wagner -Abend .
Stuttgart (379) . 12 .30 Uhr : Schallplattenkonzert . 16. 15 Uhr :

Unterhaltungskonzert des Mandvlinen -Quartetts . 18 . 15 Uhr :
Dramaturgische Funkstunde . 18.45 Uhr : Vorträge . 20 .00 Uhr :
Uebertragung von Langenberg . 22.00 Uhr : Bortragsstunde .
Marga Muff -Stenz .

Daventry (1690 ), London (361 ). 13.00 Uhr : Konzert . 16.00 Uhr :
Abendgottesdienst . 17.00 Uhr : Daoentry -Quartett . 18. 15 Uhr :
Kinderstunde . 19 .00 Uhr : Tanzmusik . 20 . 15 Uhr : Haydns -
Sonaten . 20.45 Uhr : Bunte Stunde . 22 .35 Uhr : Konzert.
22.30 Uhr : Tanzmusik .

Daventry -Experimental (491 ). 20.30 Uhr : Symphoniekonzert . 21 .15
Uhr : Rezitationen . 23 .15 Uhr : Sextettkonzert .

Paris (1750 ). 13.30 Uhr : Konzert . 17 .45 Uhr : Klassische Stunde .
21 .30 Sendespiel .

Wien (517 ). 20.05 Populäres Orchesterkonzert.
Zürich (588) . 20.00 Uhr : Italienischer Abend.
Prag (348 ). 19 .30 Uhr : Symphonisches Konzert.

E . Schiist , Uhrmachermeister . Sinsheim 0 . E .
Dr . Seibt -Bertreter — Lager in Telefunken -Röhren , Anoden ' Batterien — Sämt¬

lichen Ersatzteilen , Barta -Aklumulatoren -Ladestation — Telefon 819 .

Wetterbericht .
Der gestern am Skagerrak gelegene Ausläufer der nordskandi¬

navischen Zyklone liegt jetzt über dem Finischen Meerbusen . Sein
Etörungsgebiet hat im Laufe der Nacht unier Regenfällen ganz
Deutschland überstrichen und bringt Rege» . Im Raume zwischen
Island und England ist bereits ein zweiter kräftiger Ausläufer zu
erkennen , hinter dem rin Schub Kaltluft über England nach Mittel¬
europa vorstoßen wird . Zunächst noch mild und regnerisch, stellen¬
weise vorübergehende Aushellung. Späterhin merkliche Abkühlung
und Regenschauer .

Gutes Einweichen
il ist halbes Waschet

Henke
X

Jie werden dieses Port
bestätigt finden , wenn Sie
es einmal selbst probieren .
Weichen Sie Jhre Wäsche an
Abend vor dem Waschtage
in kalter Henko 'J-Lauge ein.
Das Aussehen der dinweich *
lauge am nächsten Morgen

zeigt Jhnen, wie sehr
Schmutz und Flecke sich

schon gefösLhaber !

Henkel's Uiasch-
xjnd BteictL-föda

'

■weit ergiebiger als lose Soda/ -

Serie : „ Das sparsame Waschen.
" Bild 1 .

Schriftleitung : H . Decker: Druck und Derlag : G . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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